Amish-People in Pennsylvania- Ein Besuch in einer anderen Welt

	



	Die Amish-Kinder kennen weder TV noch Gameboy.Sie spielen Verstecken oder Fangen. 

	



Lancaster City - Lachend balgen sich zwei kleine Mädchen um ihr altes Dreirad und schieben sich gegenseitig den Weg zwischen Haus und Scheune entlang. Drei und fünf Jahre alt, tragen beide lange dunkelblaue Kleider, darüber eine weiße Schürze, das Haar streng zu einem Zopf geflochten, und wirken wie Wesen aus einer längst vergangenen Zeit. 
Die beiden Mädchen aus dem Lancaster County im US-Bundesstaat Pennsylvania gehören zu den Amish-People, einer streng christlichen Glaubensgemeinschaft, die heute noch so lebt wie vor 300 Jahren und sich ganz bewusst vom amerikanischen Alltag abkapselt.
Fast alle Amish-Familien leben als Farmer. Sally und ihr Mann Melvyn besitzen eine ganze Herde Kühe, dazu ein paar Pferde. Außerdem müssen das Feld, der große Gemüsegarten und das Haus versorgt werden. Und das alles ohne die Hilfe von Maschinen, Traktoren oder Autos. Mit Pferden und Maultieren ziehen die mit einer schwarzen Hose, einem weißen Hemd und einem Strohhut bekleideten Männer den Pflug über das Feld.
"Achtung Kutschen!" warnt ein Straßenschild am Ortseingang von Bird-in-Hand, einem Städtchen mitten im Pennsylvania Dutch Country, wie die von den Amish bewohnte Region in den USA heißt. 
Auf der Straße hört man immer wieder das Klappern von Pferdehufen. Eine beinahe unwirkliche Bild, wie für einen Hollywood-Film gemacht. Erst wenn eine der schwarzgelackten Kutschen nach der anderen an einem vorbeifährt, vollbesetzt mit freundlich-schüchtern lächelnden Familien, wird einem klar, dass das Dutch Country keine Filmkulisse ist.  Die Amish besitzen keine Autos, keinen Fernseher, keinen Strom und so wenig Kontakte wie möglich zu Leuten außerhalb der Amish-Gemeinden, damit ihre Gemeinschaft nicht ein Opfer der hektischen Welt da draußen wird.
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